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Der Klimawandel, seine Ursachen und Auswirkungen sowie 
Anpassungs- und Eindämmungsstrategien stehen heute 
fast überall ganz oben auf der Tagesordnung. Menschen 
tragen durch ihre Denk-, Handlungs- und Lebensweisen 
sowohl zum Klimawandel als auch zu Anpassungs- und 
Schutzstrategien bei. Es gibt eine Klimaungerechtigkeit, 
weil es Menschen mit einem ressourcenschonenden und 
seit Jahrhunderten weitgehend nachhaltigen Lebensstil 
sind, die bereits Schutz- und Anpassungsstrategien um-
setzen, obwohl sie wenig zum Klimawandel beitragen. An-
dererseits sind es Menschen in den Ländern, die zu den 
Hauptverursachern des Klimawandels gehören, deren 
Strategien zu wenig auf Veränderungen in den eigenen 
Denk-, Lebens-, Handlungs- und vor allem Wirtschafts-
weisen sind, obwohl diese die eigentlichen Ursachen des 
Klimawandels sind. 

Die existierende Klimaungerechtigkeit bewirkt, dass indi-
gene Gemeinschaften, die sich als Wächter einer fragilen 
Umwelt mit Verantwortung für den Schutz der Weltöko-
systeme betrachten, die Auswirkungen des Klimawandels 
auf ihre Menschenrechte direkter und dramatischer wahr-
nehmen. In Verbindung mit der raschen Ausbreitung ver-
schiedener Geschäfts- und Handelsinteressen in indigenen 

Gebieten stellen Umweltveränderungen eine Bedrohung 
für die Zukunftsfähigkeit, die Gesundheit, Ernährungssi-
cherheit und Kultur indigener Gemeinschaften dar. 

In den letzten Jahren wurden die gesellschaftspolitischen 
Diskussionen über den Klimawandel durch den Einbezug 
indigener Stimmen bereichert. Dementsprechend wurde 
die Bedeutung des Handelns indigener Völker in der Kli-
mapolitik von Wissenschaftler*innen, Politiker*innen und 
internationalen Institutionen bestätigt.2 SDG 13 und seine 
Unterziele 13.1 „Stärkung der Widerstandsfähigkeit und An-
passungsfähigkeit an klimabedingte Gefahren und Naturka-
tastrophen in allen Ländern“ und insbesondere 13.3 „Die 
Aufklärung und Sensibilisierung sowie die personellen und in-
stitutionellen Kapazitäten im Bereich der Abschwächung des 
Klimawandels, der Klimaanpassung, der Reduzierung der Kli-
maauswirkungen sowie der Frühwarnung verbessern“, haben 
die wichtige Rolle der traditionellen Kenntnisse und Me-
thoden indigener Völker für Anpassung und Eindämmung 
der Auswirkungen des Klimawandels sichtbar gemacht.

Zur Bewahrung des traditionellen Wissens indigener Völ-
ker und Gemeinschaften stellen Schutzgebiete unter be-
stimmten Voraussetzungen eine wirksame Möglichkeit 
dar. Die folgende Geschichte beschreibt das Engagement 
der Udege bei der Einrichtung und Verwaltung des Bikin-
Nationalparks in Fernen Osten Russlands. Sie soll zeigen, 
dass garantierte Land- und Ressourcennutzungsrechte 
sowie die direkte Einbeziehung indigener Gemeinschaften 
und Jugendlicher mit ihren eigenen Verwaltungsstruktu-
ren für den Erfolg von gemeinschaftsbasierten Schutzge-
bietsprojekten und die Förderung einer nachhaltigen Ent-
wicklung von zentraler Bedeutung sind. Der Schutz dieses 
einzigartigen Waldgebietes, mit dem größten verbliebe-
nen Mischwald auf der Nordhalbkugel, stellt nicht zuletzt 
auch eine bedeutende Klimaschutzmaßnahme dar.

Ein Flussbecken in Sibirien – Bikin – Wald- und Klimaschutz 
und das Engagement junger Udege in Russland 
von Rodion Sulyandziga

SDG 13:  
Umgehend Maßnahmen zur Bekämpfung des Klimawandels  
und seiner Auswirkungen ergreifen

Dies gilt auch für Deutschland. Die Bemühungen der deut-
schen Energie-, Verkehrs-, Wirtschafts- und Agrarpolitik im 
Hinblick auf das Ziel einer maximalen Erderwärmung um 
1,5 Grad erscheinen halbherzig, wenn wir zum Beispiel die 
Verlangsamung strengerer Emissionsvorschriften, neue 
Rekorde bei der SUV-Zulassung und Kompromisse in der 
EU bezüglich des Kohleausstiegs oder Debatten über die 
Verwendung von Glyphosat und Agrarsubventionen be-
trachten.1 Mutigeres Engagement zeigt sich in der Gesell-
schaft. Hier soll die Bewegung „Fridays for Future“ erwähnt 
werden, in der sich insbesondere junge Menschen aktiv 
mit dem Klimawandel als politischem sowie als Bildungs-
thema befassen. Sie bringen vielfältige mit der Umwelt- 
und Klimakrise verbundene Fragen auf die Straße, in die 
Schulen und in ihre Familien.
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Udege-WEG 

Zu den indigenen Völkern Russlands zählen 40 Völker, 
die als „kleine Völker des Nordens, Sibiriens und des Fer-
nen Ostens“ definiert sind. Nach der letzten Volkszählung 
von 2010 umfassen die kleinen indigenen Völker der Rus-
sischen Föderation 257.900 Menschen.3 Obwohl diese 
Gruppen nur 0,2 Prozent der Gesamtbevölkerung ausma-
chen, bewohnen sie riesengroße Gebiete, die rund zwei 
Drittel des russischen Territoriums abdecken.4 Das Kon-
zept der „indigenen Völker“ wurde nicht in die russische 
Gesetzgebung aufgenommen. Stattdessen führte die Ver-
fassung der Russischen Föderation von 1993 die rechtli-
che Kategorie der „kleinen indigenen Völker“ ein, die „in 
den traditionellen Besiedlungsgebieten ihrer Vorfahren le-
ben und dabei die traditionelle Lebensweise und Erwerbs-
tätigkeiten bewahren.“

Die indigene Gemeinschaft der Udege (wörtlich „Waldbe-
wohner“) lebt im Bikin-Tal in der fernöstlichen Region Pri-
morje. Laut der Volkszählung von 2010 beträgt die Udege 
Bevölkerung 1453 Menschen, wobei sich die meisten Ein-
wohner in Krasny Jar konzentrieren (600).5  Oft als „russi-
sches Amazonasgebiet“ bezeichnet, ist das Bikin-Flussbe-
cken das größte Gebiet mit intakten und ursprünglichen 
Zedern-Nadel-Laub-Mischwäldern auf auf der Nordhalb-
kugel und letzter Lebensraum des Amur-Tigers. 

Russland hat eine Reihe internationaler Übereinkommen  
und Abkommen unterzeichnet und verfügt theoretisch 
über einen umfassenden rechtlichen und regulatorischen 

 

Rahmen im Umweltbereich.6 Jedoch werden die rechtli-
chen Grundlagen und bestehenden Umweltvorschriften 
in der Praxis nicht durchgesetzt und daher regelmäßig 
wegen Mangels an wirksamen Umsetzungs- und Follow-
up-Mechanismen kritisiert. Um die Jahrtausendwende, 
als der Ressourcenboom in Russland einsetzte, machte 
sich der Staatsapparat daran, den Weg für die mächtige 
Lobby der Rohstoffindustrie und der Geschäftseliten (Oli-
garchen) zu ebnen.7 Viele kleinere Umweltbewegungen, 
die in der frühen postsowjetischen Zeit an Dynamik ge-
wonnen hatten, verschwanden und eine Reihe von indi-
genen und Umwelt-NGOs wurden gemäß einem Gesetz 
von 2012 in den letzten Jahren zu „ausländischen Agen-
ten“ erklärt.8

Der anhaltende Prozess der Schwächung des Umwelt-
schutzes hat die Herabstufung des Schutzsystems für Na-
turschutzgebiete, wie Naturreservate und Nationalparks, 
ermöglicht.9 2001, damals noch unter Beteiligung des in-
digenen Dachverbands RAIPON (Russian Association of 
the Indigenous Peoples of the North) verabschiedete die 
Staatsduma ein Gesetz über sogenannte „Territorien zur 
Traditionellen Naturnutzung“ (TTN), um indigenes Land 
vor industriellen Eingriffen zu schützen, die lokale Kontrol-
le über Land zu erleichtern und der indigenen Bevölkerung 
auf Dauer sichere Grundstücke zur Verfügung zu stellen. 
Dieses Gesetz erkannte zwar das Eigentum der Indige-
nen an ihrem traditionellen Land nicht an, billigte ihnen 
aber gewisse Mitbestimmungsrechte zu. Allerdings ist das 
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Gesetz bis heute nicht umgesetzt. Es existie-
ren zwar hunderte TTNs, aber kein einziges 
wurde, wie das Gesetz es vorschreibt, von der 
föderalen Regierung anerkannt. In den meis-

ten dieser Gebiete beuten Unternehmen Bodenschätze 
aus, sodass ihr einziger Vorteil für die Bewohner*innen 
heute darin liegt, dass sie oftmals eine gewisse monetäre 
Kompensation bekommen. Alle Gebiete die als „födera-
les Land“ klassifiziert sind, kommen, solange die föderale 
Regierung das Gesetz nicht umsetzt, für TTNs nicht infra-
ge, z.B. alles Weideland für Rentiere. Außerdem wurden 
durch eine Gesetzesänderung die TTNs aus der Kategorie 
der „besonders geschützten Naturgebiete“ entfernt, dies 
schwächte den Schutz gegenüber der Landnutzung für 
Bergbau- oder anderer Rohstoffgewinnung.10

Diese Veränderungen haben die Voraussetzungen für die 
rechtliche Entmachtung indigener Gruppen geschaffen 
und ermöglichen darüber hinaus den raschen Anstieg von 
Industrieprojekten in indigenen Gebieten. Folglich wurden 
in den letzten Jahren viele angestammte Gebiete für die 
industrielle Gewinnung natürlicher Ressourcen wie Öl, 
Gas, Gold oder Diamanten frei gegeben.11

Eines der wenigen Lichtblicke am Ende des Tunnels, im 
Zuge der stetigen Aushöhlung der indigenen Rechte und 
der einbrechenden Umweltschutzmaßnahmen, war die 
Schaffung des jüngsten und doch größten Schutzgebiets 
des Landes - des Bikin-Nationalparks. Der 2015 in der fern-
östlichen Region der Russischen Föderation gegründete 
Bikin-Nationalpark ist zu einer Chance für einen fruchtba-
ren Dialog mit indigenen Völkern geworden. Im Jahre 2015 
wurden mehr als 1,16 Millionen Hektar Waldfläche per Prä-
sidialerlass zum Nationalpark erklärt. Seine Schaffung war 
im Konzept für die Entwicklung des ‚Systems besonders 
geschützter Naturgebiete von föderaler Bedeutung‘ bis 
2020 vorgesehen und vom staatlichen Umweltgutachten 
genehmigt.12 Im Juli erklärte die Welterbekommission den 
Bikin-Nationalpark zum Teil des UNESCO Sichote-Salin-
Weltnaturerbes. Im Einklang mit der Erhaltung eines gro-
ßen Waldmassivs gewährleistet der Park die Bewahrung 
von 51 Säugetierarten – des Amur-Tiger und 194 Vogelar-
ten, einschließlich in der Roten Liste gefährdeter Arten ver-
zeichnete Säugetiere – und des traditionellen Lebensstils 
der indigenen Bevölkerung.13

Das Besondere an der Initiative ist ihr Aufbau unter direkter 
Beteiligung indigener Völker. Der Park beschäftigt 111 Mitar-
beiter*innen, darunter 77 Indigene. Wichtig ist, dass durch 
die Gebietsaufteilung des Nationalparks rund 70 Prozent 
seines Territoriums indigenen Völkern für die traditionelle 
Nutzung zur Verfügung stehen,14 wo die Anwohner*innen ja-
gen, fischen, Wildpflanzen ernten und sich an touristischen 

Aktivitäten beteiligen können.15 Seit 2016 ist der ‚Ständige 
Rat der indigenen Völker‘ unter der Verwaltung des Parks 
aktiv, um die Rechte und rechtlichen Interessen der indi-
genen Bevölkerung zu gewährleisten.16 Im Februar 2018 
genehmigte die Regierung der Russischen Föderation 
ein komplexes Programm zur Tourismusentwicklung auf 
dem Gebiet des Parks. Laut dem Direktor des Bikin-Na-
tionalparks spielen die Udege eine enorme Rolle bei der 
Erhaltung des unberührten Naturerbes, wobei die Erhal-
tung der Kultur und der traditionelle Lebensunterhalt der 
lokalen indigenen Gemeinschaft durch umweltfreundliche 
Methoden umgesetzt werden.17

Die Stärkung der indigenen Jugend ist von zentraler Be-
deutung für den Schutz des indigenen Wissens, das mit 
ihrem Kultur- und Naturerbe verbunden ist. Im Einklang 
mit der Erhaltung der riesigen Menge einzigartiger Wälder 
dient der Park dem Ziel, die Fähigkeiten und das Bewusst-
sein der indigenen Jugend zu stärken. Insbesondere die 
Udege-Jugend spielt eine wichtige Rolle bei bei dem Be-
trieb des Parks, der traditionellen Lebensweise und den 
wirtschaftlichen Aktivitäten der Gemeinschaft. Zu diesem 
Zweck ist es besonders wichtig, ein Netzwerk für Grund-
lagenwissen aufzubauen, um indigenen Jugendlichen ver-
mehrt Zugang zu Ressourcen und Bildung zu verschaffen. 
Im Hinblick auf die Weiterbildung gibt es bereits ein über-
zeugendes Beispiel eines indigenen Jugendrats, der vor 
Kurzem in der Region Primorje eingerichtet wurde.

Verbindende Erkenntnisse

Das Phänomen Greta Thunberg hat die wachsende Rolle 
und Bedeutung einer furchtlosen jungen Generation für 
die Zukunft des Planeten geprägt. Sie greift die Staats- und 
Regierungschefs der Welt an, weil diese die Klimakrise 
nicht bewältigen. Zusammen mit jungen Klimaaktivist*in-
nen wie Greta Thunberg stehen indigene Jugendliche an 
der Spitze einer Umweltbewegung, die für ihre Zukunft 
kämpfen.

Indigene Völker befinden sich an der Schnittstelle zweier 
Erzählungen: Sie sind die ersten, die mit den direkten 
Folgen der Ausbreitung des „Ressourcen-Kolonialismus“ 
konfrontiert sind, und auch die ersten, die sich den Aus-
wirkungen des Klimawandels gegenüber sehen, ihn aber 
am wenigsten verursachen. Einige der umfangreichsten 
und rasantesten Ressourcenausbeutungen finden in 
Russland statt, was zu internationaler Besorgnis um die 
Umwelt und die Zukunft der indigenen Völker Russlands 
führt. Die vielfältigen Herausforderungen für indigene 
Gemeinschaften, darunter Umweltzerstörung, Industria-
lisierung, Globalisierung und Integration in die globalen 
Märkte, Abbau kultureller Traditionen, Streitigkeiten über 
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politische Partizipation und Autonomie sowie Konflikte 
um Landnutzung, sind jedoch nicht notwendigerweise auf 
die territorialen Grenzen der Staaten beschränkt. Die Er-
fahrungen der russischen indigenen Bevölkerung mit ei-
ner sich schnell verändernden und aus dem Gleichgewicht 
geratenen Umwelt, dienen als Fallbeispiel für andere indi-
gene Völker weltweit und können zu zentralen Debatten, 
Konzepten von indigener Regierungsführung und risiko-
basierten Gemeinschaften beitragen.

Da die traditionellen Lebensräume indigener Gemein-
schaften häufig an einem Zusammenfluss umfangreicher 
natürlicher Ressourcen liegen, besteht das Verlangen, 
unterschiedliche Interessen in Einklang zu bringen, unglei-
che Machtdynamiken zu erforschen und Partnerschaften 
zwischen Regierung, Privatsektor, Nichtregierungsorgani-
sationen und benachteiligten Gemeinschaften zu fördern. 
Der Entwurf eines Fahrplans für eine Partnerschaft zwi-
schen mehreren Interessengruppen, der gleichzeitig die 
wirtschaftliche Entwicklung fördert, lokale Akteure, wie 
indigene Jugendliche, stärkt, traditionelle indigene Bräu-
che bewahrt und das Bewusstsein aller schärft, wäre hier 
wichtig. Langfristig sollten indigene Initiativen direkt an die 
Spitze der Agenda für nachhaltige Entwicklung und natur-
nahe Lösungen gestellt sowie rechtsbasierte und indigene 
Forschung gefördert werden. 
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Das Beispiel der Udege weist darauf hin, wie die Klima- 
und die Umweltkrise miteinander verknüpft sind und 
dass nur Wissen und Methoden, die diese Verbundenheit 
berücksichtigen, nachhaltige Lösungen auf der Grundla-
ge gemeinsamer Erfahrungen und kultureller Werte her-
vorbringen können. In diesem Zusammenhang spielt die 
kulturelle Belastbarkeit eine Schlüsselrolle für die Anpas-
sung und Eindämmung des Klimawandels, sowie für die 
Erhaltung der biologischen Vielfalt und der Umwelt.


